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Ueken 188 Das Dorfungeheuer

In Ueken lebte vor Zeiten ein reicher Bauer, der viele Äcker und Wiesen besass.

Er hatte aber am Ertrag seiner Grundstücke nicht genug, er stahl nachts seinen
Nachbarn das Obst und pflügte ihnen am Tag fast die Hälfte ihrer Bündten und
Baumgärten weg. Deshalb fand er im Grabe keine Ruhe und muss nachts geistern,
bis auf den heutigen Tag. In der Nacht durchzieht er als Hund, Schaf oder Ziegenbock

die Dorfgassen. Wenn er Hecken setzt, Hagstöcke frisch in den Boden
schlägt, auf Bäume steigt und Obst herunterreisst, dann wissen die Leute, dass

Regenwetter bevorsteht. Tagsüber hockt er hinter dem Ofen seines ehemaligen
Nachbarn. Nach dem Betzeitläuten macht er sich auf und wandert bis zum Rank
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ob Frick, wo er verspäteten Wanderern auflauert und sie in die Irre lockt. Doch
kann ihn jeder Pfeifenraucher verjagen; man braucht ihm bloss Feuer aus der
Pfeife anzublasen, und er macht sich eilig davon. Als schwarzer Zottelhund stellte
er sich einmal zwei Fremden entgegen. Als diesen das Beten nichts nützen wollte,
fingen sie an, alle Zeichen vom Himmel herabzufluchen. Jetzt liess er sie unter der
Bedingung weiter, dass sie ihn in ihrer Rocktasche hinter den Ofen nach Ueken
zurücktrügen. Der eine von ihnen war so töricht zuzusagen; dem presste er blutigen

Schweiss aus und trieb ihn auf den Matten herum und über Bäche und Gräben,

bis am Morgen.

189 Geistermauer auf der Egg

Über die Egg führt ein Weg von Ueken nach Hornussen. Dort soll es nicht geheuer
sein; denn schon oft haben Leute dort eine ganze Schar Geister erblickt. Vorjahren

kam einmal zur Nachtzeit ein Mann von Sulz in diese Gegend hinauf. Mit
einemmal schien er von einer schwarzen Mauer ringsum eingeschlossen. Erkam
darüber fast von Sinnen, verlor den Weg und geriet über den Hügel Murbis in wildes

Gestrüpp und Dornenwerk hinein und fand sich beim Morgengrauen auf
einem Strohdach in Unterueken, was ihm höchst unbegreiflich schien.
Ein alter Mann von Ueken, der nach Betzeit ebenfalls über die Egg heimwollte,
wurde gleichfalls von jenen Geistern auf dem Felde umhergejagt und gequält. Als
er sich im Morgengrauen endlich heimgefunden hatte, vermochte er seine Leute
nicht einmal mehr zu grüssen; er wälzte sich auf dem Stubenboden bis zum
Hühnergitter und biss ein hölzernes Stänglein entzwei. Die Seinen erschraken, sie
rissen ihm alle Kleider vom Leibe und warfen sie unter die Dachrinne. Sowie er
entkleidet war, konnte er wieder aufstehen und sprach: «Der Teufel hat mich furchtbar

gewürgt; gebt mir nun schnell Brot zu essen!»

Ein anderer Fricktaler Bauer hatte sich von Hornussen nachts um zwei Uhr auf
den Weg gemacht, um andern Tags beizeiten im Stifte Schönenwerd seine österliche

Andacht zu verrichten. Sein nächster Weg führte ihn über die Egg. In dieser
ihm sonst wohlbekannten Gegend verirrte er sich gänzlich, liefbis in die Gegend
Weid, suchte da die Richtung nach Herznach einzuschlagen, kreuzte aber seinen

vorigen Irrweg noch einmal, und durch die Waldung Buhalde hinab sah er zu seiner

Verwunderung sein Dorfwieder vor sich liegen. Nun war's bald Messezeitund
nach Schönenwerd zu spät. So weit hatte ihn der höllische Feind herumgeritten.

Anmerkungen
188 FS 94 f., nach R. 11/70; auch mündl. Überlieferung. E: Friderich Gerster (1871 — 1941), Lehrer
in Ueken.
Pfeifenfeuer als Zaubermittel, vgl. Nr. 162.

189 FS 95, nach R. 1/173.
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